
erf««*11* der Stadt Wiesbaden. «*»*•««>n*
Alleiniges offideHes PnkliliaiionsorgM lles Magistrats ifec Sfaift Mieskalten.

Nr 57. Freitag de« 9 . März 19 (5« .

'Amtliche , Bekanntmachungen.
KrkailM«chl>,zrn irr Staut Utrsbadkil.

Holzversteigeruug.
Montag , den 12 . d. Mts ., Vormittags wird in den

Dl tnkten Neroberg und Bahnholz das nachverzeichnete
Gehölz als:

Bekannt «, achnng.
Die Herren Stadtverordnete « werden auf

Freitag , den 9 . März l. I .,
Nachmittags 4 Uhr,

in den Bürgersaal des Nathhauses zur Sitzung ergebenst
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Magistratsvorlagen , betreffend

a ) den städtischen Haushalts -Etat für das Rechnungs¬
jahr 1900 - *

b)  die Straßenreinigungsfrage in Verbindung mit
Acnderung des § 1 der Umsatzsteuerordnunq vom
9 . März 1895;

171 Rmtr buch Scheit,
1,7 „ ,, Prügel,

197 « buchene Welle « ,
4 Rmtr . eiche « Scheit.

» » Prügel und
„ rr erleu Scheit

versteigert.
Auf Verlangen werden die Steigpreise bis 1. September

d. IS . kreditirt.
Sammelplatz : Bornrittags 1 « Uhr vor dem Re-

staurationsgebäudc auf dem Reroberg.
Wiesbaden , den ü . März 1900.

3292
Der Magistrat.

In Vertr . : Körner.
e) Uebernahme verausgabter Beträge für Grunderwerb

zu Kurzwecken (im Ganzen 97052 M . 65 Pf .) auf
das städtische Grundstückskonto gegen Verzinsung
mit 3 ' / , pEt . und Tilgung mit i »/zpCt . durch die
Kurverwaltung.

2 . Veräußerung von Bauplätzen zwischen Wilhclminen-
und Nervthalstraße unter Abänderung der Bauflucht¬linie.

(Zu No . 2 Berichterstattung des Vauausschuffes .)
3 . Die revidirte Gehalts - und Nuhegehalts -Orduung für

die städtischen Beamten , sowie die neuen Vorschriften
über Tagegelder und Reisekosten.

4 . Regelung der Gehalts - und Peusionsverhältniffe des
Vorstehers der Kanalban - Abtheilung des Stadt-
bauaints.

(Zu Ro . 3 und 4 Berichterstattung des Organi¬
sationsausschusses .)

5 . Regelung der Gehaltsverhältnisse des Kassirers der
Wasser-, Gas - und Elektrizitätswerks -Verwaltung.

6 . Feste Anstellung des städtischen Obcrgärtners.
7 . Neuwahl eines Armenpflegers.

Wiesbaden , den 5. März 1900.
Der Vorsitzende

bet Stadtverordneten -Versammluug.
Bekanntmachung.

Die Abänderung des Fluchtlinienplanß für das Terrain
zwischen der Bicbricherstratze und dem Kaiser
Friedrich -Ring in den Distrikten Stuf der Bai « und
An den Nusjbäumen ist durch Magistrats-Beschluß vom-
28 . Februar er . endgiltig festgesetzt worden und wird vom
10 . März er . ab weitere 8 Tage im Neuen RathhauS
11. Obergeschoß, Zimmer Nr . 41 während der Dienststunden
zu Jedermanns Einsicht offen gelegt.

Wiesbaden , den 6 . März 1900.
3330  Der Magistrat.
* v. Jbell.

Bekanntmachung.
Diejenige, ! Steigerer , welche mit der Abfuhr des Holzes

atis dem städtischen Walddistrikte „Hellkund " ( oberes
Terrain des neuen Friedhofes ) noch im Rückstände
stnd, werden hiermit aufgefordert , dasselbe innerhalb acht
Tagen abzufahren.

Die Abfuhr des Holzes kann durch den
unteren Theil des Waldes über die Wiese nach
der Leichtweishöhle geschehen.

Wiesbaden , 7. März 1900.

3320 Der Magistrat.
In Vertr . : Körne r.

Bekanntmachung.
Das am 5. d. M . in den Distrikten Hebenkies und

Psaffenborn versteigerte Holz wird den Steigerern zur Ab¬
fuhr hiermit überwiesen.

Wiesbaden , 7. März 1900.
33 “ 1_ _ _ __ Der Magistrat.

Das Schiedsmannsamt befindet sich von jetzt ab
im Erdgeschoßzimmer Nr . 18 des Rathhauses.

Wiesbaden , 23 . Februar I960.
_ Der Magistrat . I . V . : H e ß.

Bekanntmachung.
Lieferung von Dienstkleidern.

Die Lieferung von 18 Dienströcken, 14 Westen, 29 Hosen
und 8 Joppen für Bedienstete der Curverwaltung soll ver¬
geben werden . Lieferungstermin : 2 « . April 19 « « .
Angebote mit der Aufschrift : „Submission auf Dienstkleider"
find bis Dienstag , den 1 » . März 19 « « , Bormit¬
tags 1« Uhr , verschlossen unter Beifügung von Stoff¬
mustern bei der Unterzeichneten Verwaltung einzureichen.

Die näheren Bedingungen liegen auf dem Büreau der
Curverwaltung zur Einsicht offen.

Wiesbaden , den 22 . Februar 1900.
Städtische Curverwaltuug.

v. Ebmeyer,  Curdireetnr.
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Zur Warnung des Publikums vor Uebertretungen

werden nachstehend die den Schutz des Waldes vor
Bränden bezweckenden Strafbestimmungen hiermit zur öffent¬
lichen Kenntniß gebracht.

a. § 36 0 Nr . 6 des Reichsstrafgesetz-
buches : Mit Geldstrafe bis zu 60 M. oder mit Haft wird
bestraft, wer an gefährlichen Stellen von
Wäldern oder Haiden  oder in gefährlicher Nähe von
Gebäuden oder feuerfangcnden Sachen Feuer a nzünd et

b. § 44 des Feld - und Forst - Polizei-
Gesetzes  vom 1. April 1880: Mit Geldstrafe bis zu
50 M. oder Haft bis zu 14 Tagen wird bestraft, wer

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt
oder sich demselben in gefahrbringender Weise nähert,

2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände
fallen läßt, fortwirft, oder unvorsichtig handhabt,

3. abgesehen von den Fällen des § 368 Nr. 6 des
Strafgesetzbuchs im Walde oder in gefährlicher Nähe
desselben im Freien ohne Erlaubniŝ des Orts-
Vvrstehers, in dessen Bezirk der Wald liegt, in
Königs. Forsten ohne Erlaubniß des zuständigen
Forstbeamten Feuer anzündet, oder das gestatteter
Maßen angezündete Feuer gehörig zu beaufsichtigen
oder auszulöschen unterläßt-

4. abgesehen von den Fällen des § 360 Nr. 10 des
Strafgesetzbuches bei Waldbränden, von der Polizei¬
behörde, dem Ortsvorsteher oder deren Stellvertreter
oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamten zur Hilfe
aufgefordert, keine Folge leistet, obgleich er der
Aufforderung ohne erhebliche eigene Nachthcile ge¬
nügen konnte.

c. Regie rungs - Polizei -Beror du ung vom
4. März  1889 . Mit Geldbuße bis zu 10 M. im Un-
vermögenSfalle mit verhältnißmäßiger Haft wird bestraft,
wer in der Zeit vom 15. März bis 1. Juni in einem
Walde außerhalb der Fahrwege Cigarren oder aus einer
Pfeife ohne verschlossene» Deckel raucht.

Wiesbaden, den 24. Februar 1900.
Der Oberbürgermeister:

3084 _ I . B-: Kö ru cr
Verdingung.

Die Lieferung des Bedarfs an Steinzeugröhren
nebst Formstücken , Hofsinkkasten . Fettfängen rc.
zur Herstellung von HauSentwäfferuagS- Leitungen im
Rechnungsjahr 1900 sollen verdungen werden.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können während
der Vorniittagsdienststunden im Nachhause Zimmer Nr. 57
ein gesehen, die Verdingungsunterlagen auch von dort gegen
Zahlung von 1 M. bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehene Angebote sind bis spätestens
Mittwoch 21 . März 1000 , Bormittags 11 Uhr
einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in
Gegenivart etwa erschienener Bieter stattfinden wird.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 3. März 1900.

Stadtbauamt, Abth. für Kanalisationswesen.
3266  Der Oberingenieur : Freu  ch.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Dtenstmiitzen.

Die Lieferung von 29 Dienstmützen für Bedienstete
der Cur-Verwaltung soll vergeben werden. Lieferungstermin:
20. April 1900.

Angebote mit der Aufschrift„Submission auf Dienst,
mützen" ' sind bis Dienstag , den I » . März 1900,
Vormittags 10 Uhr, verschlossen bei der Unterzeichneten
Stell-' einzureichen.

Bedingungen und Stoffmuster können ans dem Bureau
der Curverwaltung eingesehen werden.

Wiesbaden, den 23. Februar 1900.
Städtische Eur-Verwalt»»g.

v. E b me yer , Cur-Direkior.

ung.
Die Abfuhr der Stratzenvanmaterialien von den

hiesigen Bahnhöfen nach den städt. Lagerplätzen und
Baustellen in der Zeit vom 1. April 1000 bis Ende
März 1002 sott nochmals verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können während der Vormittags¬
stunden im Ralhhause, Zimmer Nr. 47a, eingesehen, die
Verdingungsunterlagen auch von dort unentgeltlich bezogen
werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis Montag , den 12. März d. I .,
Vorm . 10 Uhr, einzureichen, zu welcher Zeit die Eröff¬
nung der Angebote in Gegenwart etwa erschienener Bieter
stattsinden wird.

Zuschlagsfrist3 Wochen.
Wiesbaden, den 24. Februar 1900.

Stadtbauamt, Abtheilung für Straßenbau.
3118 _ I . V : Probeck. _

Verdingung
Die Nnterhaltungs und kleineren Ergänzungs¬

arbeiten an den städtischen Gebäuden in der Zeit
vom 1. April 1O00 bis 81 . März 1001 und zwar:

Loos I Erd- und Maurerarbeiten,
„ II Asphaltirer-Arbeiten,
„ III Steinhauer- „
„ IV Zimmerer- „
„ V Spengler. „
„ VI Schreiner- „

VII Glaser-
„ VIII Schlosser- „
„ IX Tapezierer- „
„ X Tüncher- „
„ XI Reinigen, Aufsetzen und Schwärzen der

Oesen,
„ XII Aufstellung der Flaggenmasten in der

Wilhelmstraße gelegentlicher Dekorationen,
ollen im Wege der öffe ntlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis
12 Uhr gegen Zahlung von 25 Pfg. für jedes Loos im
Rathhause, Zimmer Nr. 42 bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift ,.H . A 31
Loos " versehene Angebote sind spätestens bis Dienstag,
den 1» . März 1000 , Vormittags 11 Uhr, hierher
einzureichen.

Zuschlagssrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 2. März 1900.

Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau.
Der Stadtbanmeister:

3188 Genzmer.

Verdingung.
Die Lieferung des Bedarfs des Stadtbauamts, Ab¬

theilung für Straßenbau, an nachstehenden Materialien und
zwar:

& Eisen und Stahlsorten,
b. Schnitthölzern (Diele , Latten , Borde re. ) ,
e. Farbwaaren ». sonstigen Materialwaaren

für die Zeit vom 1. April 1000 bis 81 . März 1001
soll verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können während der Vormittags-
Dienststunden im Rathhause, Zimmer No. 47a, in Empfang
genommen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis Dienstag , den 13 . d. Mts ., einzu¬
reichen, und zwar:

zu a bis Vormittags 10 Uhr,
„ b „ „ 107 . „
„ C ,, „ n //

zu welchen Zeiten die Eröffnung der Angebote in Gegenwart
etwa erschienener Bieter stattfinden wird.

Wiesbaden, den 3. März 1900.
Stadtbauamt, Abtheilung für Straßenbau.

3191 I . V.: Probeck.

9*
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Um Angabe des ttutcntbaUft ^vtyenhrr Personen , mtläjt
sich der Fürsorge für hülfshedürftige Angehörige entziehen
wird ersucht:

1. des Taglöhners Karl Astheimer , geb. 24 . 12. 1852
zu Wiesbaden,

2. des Taglöhners Johann Birkert , geb. 17. 3. 1866
zu Schlitz,

3.  der ledigen Dienstmaqd Karoline Bock, geb. 11. 12J
1864 zu Wcilmünster,

4. des Glasergehülfen Karl Böhnke , geb. 31. 3. 1867
zu Elberfeld,

5.  des Schneiders Theodor Böttcher , geb. 28. 11.
1857 zu Hohendodeleben,

6. der ledigen Katharine Christ , geb. 16. 4. 1875
zu Oberrod,

7. des Taglöhuers Wilhelm Dörr , geb. 3. 10. 1862
zu Sonnenberg,

8. der ledigen Sprachlehrerin Johanna Fritze
Georgine Dennemann , geb. 23. 12. 1856 zu
Frankfurt o. M.

9. der ledigen Margarethe Drescher , geb. 1. 7. 1862
zu Fulda,

10. der ledigen Louise Ernst , geb. 3. 5. 1868 zu Wies¬
baden,

11.  des Installateurs Emil Färber , geb. 28. 11. 1858
zu Weilburg,

12. des Schreibers Theodor Philipp Hofmann , geb.
10. 8. 1871 zu Weinbach,

13. der ledigen Anna Kansch , geb. 25. 2. 1876 zu
Wiesbaden,

14. der ledigen Elisabeth Kimmes . geb 6. 11. 1863
zu Gau Bischofsheim,

15.  des Kreissekretärsa. D. Karl Lang . geb. 2. 3. 1847
zu Hachenburg, und dessen Ehefrau Mathilde , geb.
Ebel . geb. 18. 8. 1851 zu Biebrich.

16.  des Taglöhuers Karl Leichterkost, geb. 1. 3. 1867
zu Hadamar.

17. des Tünchers Jakob Mcnsert , geb. 4. 1. 1863 zu
Döringheim,

18. des Taglöhuers Johann Nens , geb. 28. 1. 1867
zu Lahr,

19. des Maurergehülfen Karl Angnst Schneider , geb.
9. 3. 1868 zu Wiesbaden,

20. des Schreine,gehülfeu Heinrich Schohe , geb. 8. 10.
1853 zu Klcin-Ostheim,

21. des Musikers Johann Schreiner , geb. 20. 1. 1863
zu Probbach.

22. der ledigen Lina Simons , geb. 19. 2. 1871 zu
Haiger,

23. der Köchin Katharine Stöppler , geb. 7. 5. 1874
zu Ennerich,

24. des Bierbrauers Johann Bapt . Zapf , geb. 16. 9.
1870 zu Oberviechtach.

25 der Tienstmagd Anna Regina Bolz , geb. 7. 10
1872 zu Jttliugeu.

Wiesbaden, den 5. März 1900.
Der 'Magistrat.

3189 _ Armen-Verwaltung: M augold
Weibliche Personen , welche die Führung des

Haushalts bei armen Familien während der Krankheit
der Frau rc. übernehmen wollen, werden ersucht, sich unter
Anßabc ihrer Bedingungen im Rathhaus, Zimmer No. 14,
alsbald zu melden.

Wiesbaden, den 3. .'März 1900.
Der Magistrat. Armcnverwaltung.

3190 _ Mangol  d._
Bekanntmachung

Montag , den 12 . März 1900 , Bormittags
10 Uhr sollen im weißen Saale des Kurhauses die abge¬
legten Zeitungen aus den Lesezimmern vom Jahre 1899
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung versteigert werden.

Wiesbaden, den 6. Februar 1900.
2364 StädtischeCnr-Verwaltnng.

Ein NN NtveMre « . Kartirrn und Manzrichnen burch,
aus geübter junger Mann kann bei dem Stadtbauamt, Ab-
theilung für Straßenbau, dauernde Beschäftigung gegen
beiderseitige vierwöchentliche Kündigung finden.

Geeignete Bewerber wollen bis spätestens zum 20. d. M.
selbstgeschriebenen Lebenslauf. Zeugnißabschriften und Probe-
zeichnnngen einsenden. Gehaltsansprüche und Zeit des ev.
Eintritts sind bei Bewerbung anzugeben.

Wiesbaden, den 5. März 1900.
Der Stadtbandirektor:

3335_ Winter. _
Bekanntmachung.

Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900
sollen künftig die Baugesuche erst dann auf Genehmigung
begutachtet werden, wenn die Straße an welcher der Neu¬
bau errichtet werden soll srcigclegt, mit Canal- Waffer- und
Gasleitung sowie in seiner ganzen Breite mit einer provi¬
sorischen Befestigung der Fahrbahn-Oberfläche(Gestück) im
Anschluß an eine bereits bestehende Straße versehen ist.

Die Banintereffentenwerden hierauf ausdrücklich auf¬
merksam gemacht mit dem Bemerken, daß dieses Verfahren
vom 1. Oktober d. Js . ab streng gchandhabt werden wird.

Es wird dringend empfohlen, daß die Jntcrcffcnten
möglichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau der Zu¬
fahrtstraßen dem Stadtbauamt einreichen.

Wiesbaden, 15. Februar 1900.
Stadt -Bauamt.

2785_ Winter.

Der Blumen -Verkanfsftabd am Kochbrnuuen
während der diesjährigen Morgen-Konzerte soll neu ver¬
pachtet werden.

Schriftliche Angebote sind spätestens bis Samstag,
den 17 . März 1900 , Vormittags 11 Uhr, der
städtischen Kurverwaltung einzureichen.'

Die Bedingungen liegen auf dem Bnrean derselben zur
Einsicht auf.

Wiesbaden, den 8. Februar 1900.
2408 Städtische Kur Verwaltung.

frsitgg , de» 9. März 1900.
Abonnements - Konzerte

des städtischen Kur - Orchester*
unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann Irmer.Nachm. 4 Uhr.

1. Vorspiel zu „I j mileh“ . Bizet.
2 Auf der Wacht , aus dem „Soldatenleben “ . Hiller.
3. Frühlingsstimmen , Walzer . Job . Strauss.
4. Zwei Motive aus „Benvenuto Cellini “ . . Berlioz.
5. Ouverture zu „Rosamunde4 . : . . . Fz. Schubert.
6. Pizzicato Polka . . . . . . . Delormcs.
7. Ständchen . Jos Straoss.
8. Lustiges Marsch-Potpourri . Komzäk.Abends 8 Uhr:

unter Leitung seines Kapellmeister des Kgl . Musikdirektor»
Herrn : Louis Lüstner.

Solisten - Abend.
1 Ouverture zu . Der Freischütz * . . . . Weber.
2. Konzert in G-moll für Oboe . . . . Handel.

Grave — Allegro — Sarabande — Allegro.
Herr Sehwartze.

3. Prelude aus „Die Sündfluth “ . Saint -Sa«?ns.
Solo-Violine : Herr Konzertmeister Irmer.

4. Grazielle , Caprice für Harfe allein , . . Hasselmann.
Herr Wenzel.

5. Ouverture zu „Teil “ . . ’» . • • Rossin.
6. Soli für Violoncell:

a) Andante aus dem Concert i Moüque.
b) Moment musical . Fz . Schubert.

Herr Eichhorn.
7 Tonbilder aus „Die Walküre “ S ! . Wagner.
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- Hotel Adler.
Vfiller w. Fr . Lübeck
Martienssen Fr. Schwerin
Glantz 2 Frl , ,
Piza, Fbkt . Hamburg
Wellmann London

Hetel Aegir.
Calond Haag
C&lond, Frl. ,
Wolf, Frl. Leblose Ebenrod
Wolf Elberfeld

Alleeeaal.
Norrifl Fr . London
Dietrich Fr . Erfurt
Beinerner Danr.siadt

Bahnhef'Hetel.
Meyer 8t . Goarshausen
Weyer Frankfurt
Fiscus, Insp. Homburg
Jehringer Kfm. Berlin
Schmitt Kfm. Nürnberg
Kaltenbach Köln

Hetel Bellevue.
Nahrwold m. Fr . Berlin
Founier de Sahnguet Paris
Hemmer „
Bülier Fr . Karlsbad

Hotel Block.
Marx Fr . Aachen
Leffmann, Frl . ,

Schwarzer Beck
Wetael, Fr.
Kranzier . Fr.
Braun, Fr.
Cauer, Dr.
Caaer , Frl.
Dille . Kfm.
Wollen! aapt Kfm.
Schimmelpfennig
Oster, Fr.
Oster Stud. jur,
Sambach
Anton, Fr.

Zwei B8akc.
Fuchs

Hotel Braubach,
üprigt m. locht . London

Curanstalt Diotonmiihle.

Wildbad
Berlin

Potsdam
Schlüchtern

Marburg
Hamburg

Behls
Köln

Spamlau

Stettin

Trass , Kfm.
Eifelberger

Hotel
Dorzbacher
Schnitzer,
Hammer
Becker Kfm.
LQck, Kfm.
Schiller, Kfm.

Eioeubafea-HoUl

Bochum
Limburg

Einhorn.
Chemnitz

Berlin

Joseph , Kfm.
v. KudgiachMüller
Haegele
Lefevre
Zimmermann
Tennenbaum

Englischer Hof.
Bich ter
Ott ^ anD, Dir.
Fromme m. Fr.
Pellens , Kfm.
Feist
Hessin

Erbprinz
Weis Kfm.
Hies, Frl.
Kaiser, Kfm.

<Hohonzollern.
CarstaDjon, Fbkt . Duisburg
Wichelhaus, Bankier m. Fr.

Elberfeld
Elvin, Fr. m. 8. Belgien

Hotel Vier iahreezoiten.
▼. Butkowsko, Fr. m. Gesellsch.

Lawica
Kaiserhof.

Eisenmenger, Dir. Bonn
Hanfe , Frl. Dresden-Blasewitz
Liebus, Forstmstr. Horowitz
Frankel , Prof, m. Fr. Halle

Berlin
Freiberg

Schlottheim
Frankfurt

Mannheim
Hannover

Berlin
Hochspeyer

Erfurt
Berlin
Köln

Hamburg

Mannheim
Frankfurt

Diez

CharlottenbnrgBeringer, Fr.
Beritiger, Frl.
Homeyer, Frl. ’
Meitzer, Cap. Petersburg

Karpfen.
Kammer, Frl. München

Goldenes Kreuz.
Krüger, Kfm. Berlin

Wetsse Lilien.
Möhn, Rent m. Fr . Lanbenheim

Hotel Metrepele.
Gervai Budapest
8zilagyi
Vanstone London
Knop, Fr . München

Hotel Minerva.
Kroug , Fr . Schwerin

Nassauer Hof.
Klein, Geh. Reg.-Rath Dr.

Düsseldorf
Nonnenhof.

Girand Lauchhammer
Meyer Berlin
Kallen Aachen
Fischbach Elberfeld

Parieer Hef.
Wiggert , Amtsr. Nimptsch

Pfalsec Hel.
Edfeld, PoBtadj. Erlangen
Kellnarsy, Fr . Berlin
Langwill , Kfm. Budapest
Bcrgman, Kfm m. Fr . Mainz
Ilabing . Kfm. „
Baukmann, Kfm. Düsseldorf

Pramenale -Hotel,
Schoberth, Fr. m. S. Giessen
Pantz, Klm. Wien
Villenieu, Cand. med. München
Reklaff, Leut . Mainz
Manassa m. Fr. Turin
Quagiia, Dir. ,

Zur guten Quelle.
Kornnacher Idstein
Scherer Coblenz

Quislsaua.
v. Tippelskircb , Frl.
Bingham m. Fr.
v Benningen, Fr.
Brain, Frl . „

Hetel Reichspost.
Mir re, Cap.-Leut . Berlin
Lublinsky, BtaL-Ass. Kassel
Weber Strass bürg

Rhein-Hotel.
Teschner , Ing . Berlin
Schön m. Fr. Wien
Christian, Frl . Berlin

Halel Rose.

Görlitz
Utrecht

North m. Fr. Rougham
Whitehouse, Frl . m. Bed.

England
Woisses Rose.

Mattheo, Fr. Geh. Med.-Rath
Eisenach

Höflnghoff Haspe
Savoy-fetel.

Bleffert, Frl . Bonn
Hotel Sehweinsberg.

Merz, Insp, Dr . m. Frau
Schwalbach

Bonne, Dr. Köln
J onas Düren

Tannhäuser.
Meyer Bingen
Schlank Neustadt
Brückner, Leut. Gersdorff
Hornemann Köln
Lengen ,
Löb Duisburg
Kern Ludwigsbaven

Taanue-Hetel.
von Hoevel, Rent.
Butz, Fr.
Wiener
Fiebert , Major
Beuderlein
Koeller
Dämmer, Fbrkt.
Farkas m. Fr.

Bruchsal
Stolpe
Berlin

- , frl. CbriHtimnfm
Müller Frankfurt

Hetel Viotorla .
Noltenlus Bremen
Gentb, ßeg .-Baum. Kassel
von Rüdgiscb, Rittm. a . D.

Freiberg
Hotel Vegel.

Schleicher Leipzig
K&yser Düsseldorf
“P
Heinemann Bonn

le Privatliäusern:
P ension Anita.

Weiffenbach m. Fr . Enkirch
Elisabethenstr . 13.

Preußser, Eisb.-Ing. m.Fr . Berlin

OJkristl . Hospiz.
Klehmet,  Fratz Ifanptm . m. O K.

Metz
Mussumst  r. 4 I,

Erbguth , Frl ., Lehrerin
Neustettih

Park - Villa.
Barouse, Gen -Konsul m. Bed.

Chile
Krüger , Fr . m. T. Petersburg

T au nuss tr  asse 13.
Herrmann, Frau Dr. Ostende

Wilhelmstrasse  8 6.
Bittershaus , Frau Reut.

Düsseldorf

II. Aildttt össrililildk Kklüinillgiaitziiiigk»
goljuerkttufc in dcr©btrföißmi Eiiaiijskchuus.

1.  Mittwoch , beit »4 März . Morgens 10 Uhr im Bremser'schen
Saale zu Echlangeubad . Eichen : 30 nu Scheite 15 rm Knüppel,
15 Hdt. Wellen. Blichen : 80 rrn Scheite, 300 rm Knüppel, 90 Hdt.
meistens Plänlerwellen. Birken : 30 rm Knüppel aus den Distrikten
Hansenkopf, Ober und Unter dem Vadweg.

2. Montag , den 1» . März , Morgens 10 Uhr im Roffel'schen
Saale zu George,iborn . Buchen : 600 rm Scheite, 700 rmLnüppel.
160 Hdt. gute Wellen aus Rothekreuzkopf . Kaufliebhaber wollen
das Holz vorher besichtigen._ 8318

Bekanntmachung
Die Lieferung der für das hiesige Gerichtsgebäude und

das Justizgefängniß im Etatsjahre 1900 notwendigen
Brennmaterialien soll an e i n en Lieferanten im Sub¬
missionswege vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen  und das Maffen-
verzeichniß sind im Gerichtsgebäude, Zimmer 44, in den
Nachmittagsdienststunden von 3 bis 6 Uhr, einzusehen. Da¬
selbst sind verschlossene Offerten, versehen mit der Aufschrift:
„Angebot auf Lieferung der Brennmaterialienfür da§ hiesige
Gerichts- und Gesänguißgebäude" bis zu 12. dss. Mts.
abzugeben. Die Auswahl unter den Angeboten bleibt Vor¬
behalten.

Wiesbaden, den 6. März 1900. 3351
Der Landgerichtspräsident. Der Erste Staatsanwalt.

Kerlstadt
Duisburg

Maros

Holzverftcigcrnng.
Dienstag , de», VS. März I. I ., Vormittags 10 Uhr

anfangeno, kommen im Vierstaoter Gemeindewald̂ DistriktWellborn:
1 Eichen-Stamm von 0,97 Fsim.

34 Rm. Eichen Schichtnutzholz
(Garienpfosten, 2,40 m l.)

320 „ Buchen Scheitholz
212 „ „ Knüppelholz

8025 Stück Buchen-Wellen
zur Versteigerung.

Bierftadt , den 5. März 1900.
2874_ Der Bürgermeister: Seulberg  er.

Holzversteigerung. "
Dienstag , den IS. März 1900 , Vormittags

10 Uhr werden in dem Wehener Gemeindewald, Distrikt
Haferstück

198 rothtannene Stäinme von 33 Festm.
253 .. Stangen I. Elasse.

M II * N
„ HI * ..
, IV. - „
« V . „

VI. El. (Bohnenstangen)
Das Holz sitzt gut zur

151
375
505
550
750

öffentlich meistbietend versteigert.
Abfahrt.

^ Wehen , den5. Marz 1900.
2877_Der Bürgermeister: Körner.

Möbel und Kletten
gut und billig zu hüben, auch ZahluugSerlelchterung. 90-

A. Leich er , Adelheidstratze 46.
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Romaüze.
Auf dem Sopha hingegossen
Ruhet Fräulein Kunigunde,
Ernst ihr Blick und mancher Seufzer
Flieht aus ihrem Rosenmunde.

Von verhaltnen Thronen zuckt es
Um die kußlich schönen Lippen,
War zerschellt ihr schönstes Hoffen
Ach an unheilschwangernKlippen.

Wonnevoll stand ihr vom Auge
Wie zuletzt sie ihn geseh'n,
Doch des Vaters Widerwillen
Schmolz kein Weinen und kein Fleh'n.

Sprach: „Du bleibest bei dem alten!"
O, sie kann's noch nimmer fassen,
Daß ihr der nur angehören
Soll, den sie so gern entlassen.

Doch wie sie den Kopf auch martert,
Grübelnd hin und her mag sinnen.
Nimmer findet sie ein Mittel
Ihn , — den Herrschen— zu gewinnen.

Und sie seufzt und stöhnt, und reicher
Quillet jetzt der Thräncn Fluth,
Soll dem Liebsten doch entsagen,
Einem neuen- Frühjahrshut.

Ludwig Albert I u me a u.

Sein Nttlodmigsbiill.
Novellette von Franz  K u r z - E l s h ei m.

Leutnant Arnulf von Stetten hatte den Zug zur Residenz gerade
»och in dem Augenblick erreicht, als der Zugführer schon die Pfeife
in den Mund gesetzt hatte, um das Zeichen zur Abfahrt zu geben.
Tiefaufathmend hatte er — der Leutnant, nicht der Zugführer —
sich dann in die Ecke des 1. Klaffewagens geworfen, den er allein
innehatte. Und so blieb ihm, zumal er eine fünfstündige Fahrt vor
sich hatte, Zeit und Gelegenheit genug, das zu überlegen und zu be¬
denken, was er in der Residenz eigentlich sollte.

Zunächst sollte er dort heute Abend noch in einer Einladung
zum Balle im Hause des Barons von Nothdorf Nachkommen, dann
unter den Töchtern des Herrn Baron, der deren nur drei besaß,
Umschau halten und endlich in die Arme seiner Mutter als Verlobter
zurückkehren. Arnulf war vorläufig der Letzte seines Stammes
und da er nebenher schon auf die dreißiger Jahre zuging, so glaubte
seine Mutter, es sei doch endlich an der Zeit, daß er an die Fort¬
setzung des Stammbaumes derer von Stetten dachte. Da weiter,
wenn Mütter ihren Söhnen mit derartigen Ansichten nahen, sie in
der Regel auch schon eine Schwiegertochter ausgesucht haben, so
wollte Frau von Stetten darin gewiß keine Ausnahme machen. Und
so hatte denn Arnulf Urlaub genommen und segelte los, um das,
was Frau Mama so fein eingcfädelt— reich waren ja die Nothdorfs
gerade nicht besonders, dafür aber konnten sie vier Ahnen mehr auf¬
weisen als Stettens — zu gutem Ende zu bringen.

Arnulf hatte das wenigstens versprochen. Aber insgeheim hatte .
er doch seine eigene Gedanken, die darin gipfelten, sich immerhin die
Kiste einmal genauer anzusehen, bevor er auf den Leim ginge. Dann
waren einige Tage Urlaub in der Residenz gar nicht zu verachten.
Na also, amüsiren würde er sich auf jeden Fall.

Nachdem er damit seine Gedankenreihe abgeschlossen, schaute er
einmal zum Fenster hinaus, um zu entdecken, daß die Winterland¬
schaft jeden Reiz entbehre. Dann hatte er seine Beine auf das
gegenüberliegende Polster gestreckt, obwohl das mit den Bestimmungen
der Eisenbahn-Direktion nicht in Einklang zu bringen war, die Augen
geschlossen und duselte dann langsam unter dem monotonen Takte
der Räder in Schlummer, aus welchem er erst wieder erwachte, als
schon die Vororte der Residenz auftauchten.

* * *

Die Fenster des Hauses derer von Nothdorf waren hell erleuchtet,
fröhliche Musikklänge schallten heraus auf die Straßen. Arnulf
fand also, daß das Ballfest schon ohne ihn begonnen hatte. Eigentlich
hatte er vorher noch etwas genießen wollen, so mußte er sich damit
vertrösten, im Hause selbst wohl etwas zu finden, um seinen Hunger
zu stillen. Auch hätte er lügen müssen, wenn er zugestanden hätte,
nach der mehrstündigen Fahrt noch besondere Lust zum Tanzen zu
haben. Aber schließlich ist ja der Mensch auch nicht nur zu seinem
Vergnügen auf der Welt. Das weiß ein Leutnant am besten.

Und er machte Effekt, als er in den Ballsaal trat, den zwei
mächtige Kronleuchter erhellten, über dem ein Gemisch von Odeurs,
ein Summen von Menschenstimmen lag, in dem sich die Creme der
oberen Zehntausend ein Rendezvous gab und in welchem es glitzerte
und gleiste und blitzende Augen mit dem Schimmer der Edelsteine
wetteiferten. Frau von Nothdorf kam dem fremden Gaste sehr
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litGenßtoiirbig entgegen und ihre SöcQtec läO/elten fiißhd ), als er ihnen
vorgestellt wurde und er dafiir mit einigen Komplimenten dankend
quittirte. . ,

„Sie sind doch nicht etwa in einem Hotel abgelegen, mein lieber
Herr von Stetten? Der Sohn meiner besten Freundin muß in meinem
Hause wohnen und hoffentlich wird es Ihnen gefallen. Ein Diener
Wird Ihnen nachher den Weg zu Ihrem Zimmer zeigen. Aber nun
will ich Sie nicht länger aufhalten."

Galant küßte er der alten Dame die Hand und dann beeilte er
sich, seinen Namen in die Tanzkarten der Töchter des Hauses ein¬
zuschreiben, innerlich fluchend, daß sie ihm so viele Tänze aufge¬
spart. O. auch Frau von Nothausen hatte ihre Arbeit gethan. Und
wenn die von Stettens auch nicht so viele Ahnen hatten wie sie(siehe
oben), etwas mehr Geld als sie haben sie doch und das „etwas mehr
war sogar „sehr viel."

Im Drange des Geschäftes— nein, des Ritterdienstes— kam
der arme Arnulf aber immer nicht dazu, etwas zu genießen. Seinen
Damen konnte er genug Erfrischungen herbeiholen, er selbst mußte
es sich genügen lasten, zuzusehen. Wenn ihn das Zusehen wenigstens
noch befriedigt hätte. Aber Fräulein Aurelie, die älteste war etwas
zu aufgeschossen, um seinem Schönheitsgefühl Genüge leisten zu
können, ihre Schwester Eudexie war dafür etwas in die Breite ge¬
gangen und die jüngste, Fräulein Clothilde, lispelte. Und das
konnte er in der Seele nicht ausstehen. Natürlich hütet« er sich da¬
vor. die Heirathspläne der gnädigen Mutter schon am ersten Abend
zu zerstören.

Aber Alles geht vorüber. Selbst ein Ball! Zwar lange nach
Mitternacht war es schon, als nur noch einige Herren um den Gast¬
geber herum im Rauchzimmer saßen. Arnulf war so müde, daß er
die Augen kaum mehr aufhalten konnte und endlich fand auch er
einen Vorwand sich zu drücken.

Schnell hin zum Buffet. Aber wie sah's da aus. Seine
Hoffnungen, nun zum Esten zu gelangen, gingen schmählich in die
Brüche. Vandalen konnten nicht schlimmer gehaust haben als die
Ballgäste. Aber zu ändern war nun nichts mehr. Die Damen
mußten wohl schon zur Ruhe gegangen sein. Ein Diener war vor¬
erst nicht zu sehen. Na. denn wird er sich eben hungrig zu Bett
legen.

Doch wo ist sein Bett? Er kann doch in dem fremden Hause nicht
erst auf die Suche gehen. Und doch mußte er es wohl, denn eben¬
sowenig mochte er ins Rauchzimmer zurückkehren, und den Haus¬
herrn in seinen Kriegsgeschichten stören. Mit wahrer Todesver¬
achtung also los. Nein, so kam er nicht an's Ziel. Denn die Treppe
führte wohl in den Hausflur. Er wird den Slottibot entlang gehen
und dort irgendwo sein Heil versuchen.

Ah, da hat er das Geländer einer Treppe erwischt. Und hinten
schimmerte ja auch noch ein Licht durch eine Thllre. Jetzt steht er
vor derselben. Es klingt etwas heraus, wie Tellergerassel. Leise
klopft er. Gleich darauf tönt eine weibliche Stimme: „Herein."

Und im nächsten Augenblick steht Herr Arnulf von Stetten
in der Küche und starrt das junge hübsche Mädel an, das da, die
Aermel hochaufgekrempelt, noch herum hantirt und das ihn ebenso
erstaunt anblickt.

„Sie verzeihen, Fräulein," — er ist schnell Herr der Situation
— „ich bin Gast des Hauses, leider aber so vernachlässigt worden im
Trubel des Abends, daß ich nicht weiß, wo ich mein Haupt zur Ruhe
betten soll, noch, wo ich etwas finde, um es meinem knurrenden
Magen zum Stillschweigen einzuverleiben."

„Ach Gott, Sie Aermster", entfuhr es da dem Mädchen. „Ich
habe wohl die Ehre, den Herrn Leutnant von Stetten vor mir zu
sehen. Nicht? Und da vergißt man das Nöthigste?"

„Ja leider", bestätigte Arnulf mit solch komischem Gesichtsaus
druck, daß sie unwillkürlich lachen mußte.

„Dem wollen wir bald abgeholfen haben. Zwar Warmes Hab'
ich nicht mehr. Soll ich's dem Herrn Leutnant auf sein Zimmer
bringen?"

„Nein, ist gar nicht nöthig. Wenn's Ihnen keine Umstände
macht, sehe ich mich hierher."

„Umstände? Mir? Ich bitte Sie ?"
„Dann brauche ich wenigstens auch Ihre angenehme Gesellschaft

nicht zu entbehren."
Wie flink ihr derweil Alles von der Hand ging.
„Wievielen Damen haben Sie schon Aehnliches gesagt?" neckte

sie übermüthig.
„Keiner so aufrichtig, wie Ihnen. Aber das soll mir schmecken.

Haben Sie vielleicht noch irgendwo eine vergessene Tasse Kaffee stehen?
Wein und Sekt und dergleichen habe ich ja oben genug getrunken."

„tUucf) bass fotten  Die gleich haben ."
Das schmeckt ihm. wie fast nie in seinem Leben. Und wie hübsch

das Dienstmädchen plaudern konnte. Zum Henker, weshalb haben
Nothdorfs keine Tochter, die dieser glich. Da hätte er sofort ange¬
bissen.

„Und nun können Sie sich ganz besonders um mich verdient
machen, wenn Sie mir den Weg zu meinem Schlafgemach weisen
würden." •

„Drei Treppen hoch, dann die zweite Thür links."
„Danke sehr. Und haben Sie vielen Dank. Fräulein. Sie

haben einen Menschen vor dem Verhungern bewahrt. Das soll
Ihnen hoch angerechnet werden."

Dabei drückte er ihr ein Fünfmarkstück in die Hand und ver¬
schwand, ehe das Mädchen noch etwas dazu sagen konnte.

Wieder hatte sich Arnulf im Dunkeln auf den Weg gemacht.
Wenn er nur jetzt sein Zimmer findet. Vier Treppen ist er nun
doch wohl empor geklettert. Wie sagte sie: Die zweite Thüre links.
Er zündete nun schon mindestens das zwanzigste Streichhölzchenan.
So , endlich auch das. Da muß das Zimmer sein. Nichtig, die
Thür« ist auf. da steht ein frisches Bett. Hm, daß man hier so
große Bettvorhänge hat. Doch das ficht ihn nun nicht weiter an,
auch das nicht, daß die Einrichtung etwas sehr einfach ist. Schnell
hat er Mantel und Hut und Säbel an den Kleiderhaken gehängt.
Dann liegt er auch schon in den Kleidern auf dem Lager. Er war
zu müde sich zu entkleiden. Er schläft.

Das war 4 Uhr morgens. Nun ist es allmählich fünfe ge¬
worden. Da öffnet sich wieder die Thür und herein kommt das
Dienstmädel. Die Kerze brennt noch? Und da hängt auch eine
Leutnantsmütze und daneben Säbel und Mantel?

„Na der arme Mensch scheint nett umher gewandert zu sein.
Und etwas viel getrunken scheint er auch zu haben, daß er hier seine
Sachen hinhängt. Hm, wie unsereins wohl so ne Mütze steht. Und
so ein Säbel. Schon hatte sie danach gegriffen und sie auf ihren
Lockenkopf gesetzt.' dann den Säbel umgeschnallt und nun betrachtete
sie sich lächelnd im Spiegel. *

Doch da. was ist das? Da hat sich etwas bewegt. Da. der
Bettvorhang. Hilfe, nun taucht eine Hand hervor — ihr zittern
die Kniee, sie vermag kein Wort hervorzubringen. Nur stieren Blicks
schaut sie auf den Bettvorhang, hinter dem es heraustönt:

„Ist da jemand? Fritz, bist Du's —"
Und da. wirklich, da steht der Leutnant vor ihr. Fast dieselbe

Situation wie vorhin in der Küche. Noch etwas drastischer nur.
Aber nun empört sich alles in ihr.
„Pfui, Herr Leutnant. Sie kommen hierher, um sich mit einer

Tochter des Hauses zu verloben und dann stellen Sie mir nach,
schleichen sich sogar in mein Zimmer. Seit wann —"

„Ich bitte, Fräulein, denken Sie nichts Schlechtes von mir."
Und bittend streckte er beide Hände aus. „Sie dürfen mir ja gar
nicht zürnen. Ich scheine mich ja nach alledem verlaufen zu haben."

„Eine gute Ausrede ist drei Batzen werth."
..Was?' Aha" — und ein Leuchten ging über sein Gesicht—

„Sie scherzen wieder. Sehen Sie, Sie können mir gar nicht böse
sein. Und so sehen Sie zu reizend aus. Schade, daß wir keil»
weibliches Militär haben."

Nun wurde sie ganz verlegen. Puterroth wurde ihr Gesichtchen
Schnell hatte sie Mütze und Säbel wieder abgelegt. '

„Verzeihen Sie, Herr Leutnant, ein kindischer Scherz. Bitt»
erzählen Sie nur meiner Tante —"

Halt, da hatte sie eine Dummheit begangen. Und er hatte da?
Wort wohl gehört.

„Ihrer Tante? Ich bitte Sie Fräulein. Wie soll ich mich in
dem Labyrint zu recht finden? Ich finde Sie in der Küche bei der
Arbeit, dann hier in der einfachen Dienstbotenkammer, denn jetz?
sehe ich, daß dies nur eine Dienstbotenkammer ist, und dann nennen
Si« Frau von Nothdorf Ihre Tante? Denn die meinen Sie doch
damit."

Sie senkte beschämt das Köpfchen.
„Bitte, Herr Leutnant, ich will Sie lieber zu Ihrem Zimmer

führen."
„Nein, nun lasse ich Sie nicht mehr los. Oder soll ich's Ihrer

Tante erzählen?"
„Nein, nein," entfuhr es ihr ängstlich. „Dann giebts wieder

Schelte."
„Auch das noch. Die Sache wird ja immer besser."
„Na denn. Sie Quälgeist. Meine Geschichte ist schnell er¬

zählt. Eine Schwester Frau U*  Nothdorfs heirathete aus Liebe den
Baron von Tremtau, der leider so arm wurde, daß meine Mutter
nach seinem Tode nichts ihr eigen nennen konnte. Solange er lebte.
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Unb so bin ich froh, hier eine Untertunit yrsnnben ju \)abtn, nach
dem auch meine Mutter meinem Vater folgte."

Diese Leidensgeschichte. Die paar trockenen Worte, stimmten
Arnulf ordentlich lveich. . , . .

„Armes Mädchen", sagte er innig. ..Vergeben Sie. daß ich
solch bittere Erinnerungen auffrischen ließ. Aber das soll anders
werden, das wird anders mit Ihnen."

Doch wieder fiel sie ihm ängstlich ins Wort.
„Nein. nein, ich bitte Sie. Laßen Sie es wie es ist. Ich

müßte es doch in der «inen oder der anderen Weise wieder entgelten.
Ich bin halt das Aschenbrödel. Es soll so sein."

Ein tiefer Seufzer. Dann, als werfe sie alle trüben Gedanken
über Bord, griff sie plötzlich zum Leuchter.

„Nun aber will ich doch Ihnen Ihr Zimmer zeigen.
„Ich bitte Sie. bemühen Sie sich nicht. Und das Geldstuck

nehmen Sie mir nicht übel. Hätte ich geahnt. Dann — doch wo ist
mein Zimmer. Bin ich zu hoch oder zu tief gestiegen?

„Eine Treppe zu hoch." ^ . .
„Aha. Dann gute Nacht, liebes Fräulein. Verzeihen Sie die

Störung. Und schlafen Sie wohl."
Die Thür schloß sich hinter ihm. „
„Der ist viel zu gut für eine von unseren Fräuleins.
So dachte das Mädchen, als es daran ging, ihr Lager frisch

aufzuschütteln- . . .
Was ist denn nun schon das wieder? Da klirrt es ja. wie zer¬

brochene Scheiben. Schnell hat sie die Kerze gefaßt und eilt zur
Treppe. Ach Gott, da unten steht Arnulf, der im Dunkeln gegen
einen Corridorspiegel gelaufen ist und nun bei Licht ganz verdutzt
die Trümmer betrachtet. h

„Weshalb sollte ich Ihnen auch den Weg nicht zeigen?" ruft sie.
Aber der Leutnant lachte nur hellauf.
„Ich soll nicht zur Ruhe kommen und Sie anscheinend auch nicht.

Wißen" Sie was. Fräulein? Da plaudern wir lieber zusammen, das
ist weniger gefährlich."

„Meinen Sie ?" scholl es zurück, während er schon die Treppe
hinaufstieg.

„Natürlich. So 'ne Scheibe kostet wohl viel Geld?'
^Riesig."
„Na, die Glaser wollen auch leben."
Und sie plauderten wirklich zusammen. Es war ja doch schon

mittlerweile6 Uhr geworden. Also verlohnte sich das Zubettegehen
kaum mehr. Und wie sie sich beide unterhielten. Ihr Wesen gefiel
ihm immer mehr und mehr und da, schließlich war es heraus, da
hatte er sie gefragt, ob sie sein Weibchen werden wolle. So ein
junges, frisches Blut könne er gerade gebrauchen und schließlich hätte
ihn' seine Mutter auch hierher gesandt, um sich zu verloben. Lange
Worte mache er auch nicht. Dafür sei er Soldat. Und gefallen
habe sie ihm sofort.

Sie sagte kein Wort darauf. Aber er verstand sie.
„Du willst", jubelte er. „Hurrah. Du willst."
„Ich bitte Dich, schreie nicht so. Man möchte aufwachen."
„Mag meinetwegen das ganze Haus aufwachen. Wenn ein

Leutnant lustig ist. ruft er: Hurrah."
Und abermals und nochmals rief er es mit einer Stimme, daß

die Fenster zitterten.
„Ich höre Schritte." flüsterte sie ihm erschreckend zu. ..Du hast

wirklich Jemanden aufgeweckt."
Und richtig, da kam Frau von Nothdorf. die sich im ersten

Schrecken schnell ein Morgengewand übergeworfen hatte. Ihr Blick
drohte Unheil, als sie die beiden sah. — Das Bild?!

„Herr Leutnant, darf ich" — begann sie.
„Jawohl." fiel er lustig ein. ..Sie dürfen, gnädige Frau.

Hj„ —" und dabei schob er das Mädchen etwas vor — „Fräulein
— Herrsch, nun kenne ich Deinen Vornamen noch nicht einmal."

..Albertine", hauchte sie nur noch.
„Albertine. Entzückender Name, aber zu lang. Sagen wir

Tini. Also hier: Tini von Tremtau, Arnulf von Stetten empfehlen
sich als Verlobte."

Und Frau Nothdorf war eine Dame von Welt. Sie lächelte
süßsauer und sagte nur:

„Ich gratulire."

Richter: Sind Sie schon vvrbrstrnst'?
Angell.: Jott soll mir bewahren. Ne«, zu so'ne janz befondre

Ehr« Hab' ick mir noch nich verstiejen.
Richter: Sind Sie denn mit Frau Schwrnge schon lange be¬

kannt? . . , . .
Angekl.: Ick habe ihr erscht an den Abend kennen lelernt. wo se

mir rausschmcißen wollte.
Richter: Na, erzählen Sie mal. wie sich Alles zugetragen hat.
Angekl.: Soll ick janz von vorne anfangen?
Richter: Allerdings, aber nur das Nothwendigste.
Angekl.: Et war an Silvester von't vorje Jahrhundert, da war

ick Jast bei 'ne feine Familje in der Mulack. Da hat sich mein Herze
verhaddcrt, aber nicht zu knapp in een junget, bliehendet Jeschöpfe mit
blaue Dogen un kleene Patschkens, mit runde Aerme und blonde
Härtens uf'n Köpp'ken.

Richter: Sie brauchen nicht so ausführlich zu erzählen.
Angekl.: Mit een' Wort, ick hatte mir in det kleene Heteken ver-

jlubscht, det ick schwamm in Seligkeiten. Und ick jlobe, det se mir
ooch jleich jerne jehabt hat, denn wenn ick so bei se saß un mit ihre
Fingerkens jespielt hatte, da hatte se nischt dajejen. in's Jejentheil.
Un weil ick nu 'n anständijer Kerl bin mit reelle Hinterjedanken von
wejen heirathen. da habe ij det Wesen, det sieße. jleich for meine
Braut ästemirt.

Richter: Ja , wie hängt diese Geschichte mit der Anklage zu¬
sammen?

Angekl.: Det is so einfach und nadierlich, wie 'ne elektrische
Entjlcisung. Ick hatte Sehnsucht nach die Kleene. und weil ick, wie
jesagt, mir schon mit det Heteken uf't Standesamt jesehn Hab in
mein' scheensten Droom, da hielt ick et nich aus, machte mir jlau un
eiste los jejen de Jormannstraße, wo der Jejenstand von meine Sehn¬
sucht bei ihre Mutter zu wohnen that. Ick klingle nu in meine
Freide'n bisken derbe. Da kommt eene Frau, wat meene Sch»orcj«r->
mama wer'n sollte, mit'n Zanttimeter-Maaß um'n Hals jewurschtelt
un 'ne jroße Scheere mang de Jreifer. — se arbeet't nämlich Scherzen
— un schreit mir an: „Wat reißen Se'n so an de Klingel Sie
Fatzke?" Ick sage jar nischt. ick jeh' einfach bei se vorbei, laß ihr
links liefen un rin, wo Heteken bei de Nähmaschine saß un mit de
kleene Fießkens bei'n Trampeln 'n höllischen Radau machte.

Richter: Das war nun allerdings keine Art. so in eine fremde
Wohnung einzudringen.

Angekl.: Det jeb' ick zu. aber wenn Se wißten. wie et bei mir m
mein verliebtet Herze aussieht, dann würden Se mir nich in't Zucht¬
haus stecken.

Richter: So schlimm wird's ja nicht werden.
Angekl.: Na denn is et man jut. — Wie mir nu Heteken zu

Jesichte kriecht, schreit se in unmenschliche Freide Otto, un in den
Oogenblick langt ihr die Mutter, wat meine Schwiegermamama
werden sollte, eene Knallschote und meente: „Ick wer dir beotton. däm¬
liche Jöhre!" Un wie ick dagegen wat sagen will als anständijer
Tapezierer mit reelle Hinterjedanken. da will mir die Frau Schwengen
rausschmeißen. Ick jing aber nich. un da ha'm se mir denn hierher
vor't Krim'nal jebracht. Det finde ick zwar nich sehr scheen, aber
Herr Jerichtshof. trotzdem un alledem bin ick von meine Liebe nich
jeheilt, un wenn ick aus't Kittchen komm, versuche ick't nochmal bei die
Frau, wat meine Schwiejermamama werden—

Richter: Nun wissen wir genug.
Der Angeklagte wird freigesprochen und verläßt freudestrahlend

den Gerichtssaal. Auf dem Corridor wird er von zwei weinenden
Frauen erwartet und beglückwünscht, von seiner— Hcte und seiner
zukünftigen Schwiegermama. Der Angeklagte reicht Frl . Schwenge
galant den Arm. indem er sagt: „Wat Freilein Heteken nu jrade!"

Humor im Kcrliiitk Gerichtssaal.
Der verliebte Tapezierer.

Wegen Hausfriedensbruch angeklagt ist der Tapezierergehilfe
Otto Meisel. Der Angeklagte betritt, so wird uns aus Berlin ge-

Allerlei vom Möst.
Wie wird mir ach so leicht um's Herz.
Es kommt der Frühlingsspender März!
Und mit dem März zieht, wie bekannt.
So manche Rarität in's Land.
Die Märzensonne allgemach
Ruft wieder neues Leben wach.
Bald werden Wald und Wiesen grün
Die kleinen Märzenveilchcn blüh'n.
Doch trotz der Märzenherrlichkeit
Giebt's manchmal auch ein Märzenleid.
Und plötzlich fällt der Märzenschnee. —



* • « tr? Tit trrrt miirjcnttfcGrn ntrtf.
Hingegen aber lob’ icp mir
SJiil (fug unb üied)t baä  Märzenbier.
Das fialjlt  den Leib und schürt den Witz.
Schön ist so 'n kleiner Märzenspitz!
Da wird mir ach so leicht um's Herz, —
Das Leben ist doch schön-im März!

(Magd. Gen.-Anz.)

Dir Wendung.
Wir glaubten's nicht. — Nun ist es dennoch wahr.
Ich sehe Englands Banner sich erheben:
Ein Held mit seiner kleinen Heldenschaar
Hat endlich sich der Uebermacht ergeben.
Er ward geschlagen, aber nicht besiegt.
Groß steht er da, auch wenn er unterliegt,
So zeugen laut die todten Kampfgenossen:
Die letzte der Patronen ward verschossen.

Für Vaterland und Freiheit,, Kind und Weib
Trat Cronje mit den Seinen in die Schranken.
Nun schlang ein Stahlreif sich um seinen Leib,
Zehn gegen Einen — und die Helden sanken.
Groß war die Drangsal und die Hilfe fern.
Und da erlosch der Freiheit gold'ner Stern,
Zu Ende ging das todesmuth'ge Ringen:
Er konnte nichts Unmögliches vollbringen.

Wie mag er schlaflos in der stillen Nacht,
Verzweiflungsvoll gekämpft, gerungen haben,
Und schwerer war der Kampf, als in der Schlacht.

, Da chn die Todesengel rings umgaben. —
Und grimmig beugt er sich der schweren Noth.
Und als der Himmel flammt im Morgenroth.
Da tritt er freien Blickes hin zum Feinde.
Sich unterwerfend und die Kampfgemeinde.

Nun tönt in England Jubel und Gesang.
Die Fahnen wehn, es schmettern Siegesfanfaren,
— Mit gutem Recht! Es war ein großer Fang,
Wie er ihm nicht gelang seit vielen Jahren.
Das war ein Fang, der schweren Opfer werth.
So heiß ersehnx und so begehrenswerth.
Nun sind die Zweifel und die bangen Stunden
Mit ihrer Angst vergessen und verwunden.

Ich seh den Himmel wie gefärbt mit Blut.
Biel Blut noch wird der schwarze Boden trinken
Und roth wird fließen der Gewässer Fluth,
Doch Transvaals Banner seh ich trauernd sinken.
Der Muth ist groß, nicht klein des Volkes Kraft,
Des Volks, so friedlich und so heldenhaft.
Doch nicht mehr kann, wie in den alten Tagen,
Ein David einen Goliath erschlagen.

Wie ruhmvoll ist doch solch' ein Waffengang.
Des Lorbeers werth. den Frauenhände flechten:
®en Feind zu fesseln, den man nicht bezwang,
Ein friedlich Volk zu schlagen und zu knechten.
Ihr , die ihr. zuseht bei dem Völkerstreit,

„ Verlaßt euch nicht auf die Gerechtigkeit.
Die Faust des Stärkeren schreibt euch die Gesetze
Und Niemand fragt, ob sie kein Recht verletze.

Europas Völker, nehmt euch wohl in Acht:
Wahrt eure afrikanischen Gelände.
John Bull ist stark und groß ist seine Macht
Und beutegierig sind die langen Hände!
Verlaßt euch nicht auf euer gutes Recht.
Damit besiegt man Raubgelüste schlecht,
Uns schützt, so hoffen wir zum alten Gotte.
.Ein starkes Heer und eine starke Flotte!

Wau Wau.

ÜgUevIei ggitmoviMtfU )** .
Werbliche Neugierde.

"3ch kann Sie nicht engagiren. da Sie überall, auch von meiner
Freundin der Frau Hofräthin, wegen Härchens entlassen wurden!"

„Sie glauben gar nicht, Frau Baronin, was ich da alles gehört
habe!"

Kleiner Unterschied.
„ . . . O, mein Mann ist sehr solid. Der trinkt Abends seine

zwei Maß Vier und kommt regelmäßig um zehn Uhr nach Hause!"
„Vci meinem ist's g'rad umgekehrt: Der trinkt seine zehn Maß

Bier und kommt regelmäßig um zwei Uhr nach Hause!"

Trumpf.
„ . • . Weißt Du, lieber Bruder, mein Zulünftiger muß alle

guten Eigenschaften haben, in jeder Beziehung vollendet sein — dabei
bleib' ich steh'n!"

„Nein Anna — sitzen!"

Aus einem Schulaufsatz.
. . . Se. Hoheit nahm auch unser Rathhaus in Augenschein.

Am Eingänge wurde er von dem Bürgermeister begrüßt, und danach
besichtigte er das Innere desselben.

Nobel.
Johann: „Ein Mann ist draußen, der dem Herrn Baron gra-

tuliren möchte!"
Baron (frisch geadelt) : „Jean ! Drücken Se ihm de Hand!"

Fatale Druckfehler.
(Aus einem Roman.) Endlich nach zwei erwcrtungsvollen

Stunden kam er, um seine horrende Frau abzuholen.
Der Gatte hatte unter den Hutanfällen seiner Gattin viel zuleiden.
Wie wir hören, hat der Lyriker Schwärmerling seine gesammelten

Gedichte unter dem Titel „Linienblätter" der Oeffentlichkeit über¬
geben.

Ein M ä cen.
Parvenü: .. . . . Ja . Herr Professor, für Kunst und Wissen¬

schaft scheu' ich kein Opfer! Bei mir kann sich der berühmteste Mensch
sa" essen!" (Münch. Fl. Bl.)

Störend.
Dichter(zu seiner Gattin) : „Eulalia, nimm doch diesen Käse

weg. ich möchte gern mein Gedicht „Wiesenduft— Waldesduft"vollenden!"

Z er str eu t.
Frau : „Da ist eine Todesanzeige von Deinem früheren Schüler

Alex Murmel gekommen!"
Professor: So , denkt der auch mal wieder an mich?"

Starker Tobak.
„Gnädige werden von Tag zu Tag jünger, sollte mich nicht

wundern, Ihren Namen nächstens unter Geburtsanzeigen zu finden!"
(Lust. Welt.) '

Aha!
Finden Sie nicht auch, mein Fräulein, daß ein Kuß ohne Barl

eben so fade schmeckt wie Fleischbrühe ohne Salz ?"
„Bedaure, ich habe noch nie . . ."
„Na na."
„ . . Fleischbrühe ohne Salz gegessen." *

Eine Rarität.
Ehefrau (eine Ansichtskarte lesend): „Sieh mal, Arthur; Melitta

hat auf ihrer Hochzeitsreise unser nicht vergessen, sie schickt diese An-
sichskarte und schreibt schlicht: „Wir sind im Himmel!"

Ehemann: „Was, da giebts auch schon Ansichtskarten?! — Zeig'mal."

In der Schule.
„Fritz, was versteht man unter einer Höllenmaschine?"
„Ein Klavier."
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